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Sportpsychologische Eingongsdiognostik -
die dritte Söule des Troiningsmonogements

Spodpsycho og sche D agnostik eöff_
neineue Persoektiven fÜr de Messunq
und Förderung menialerStö(e im Leis

tungsspori. Mit diesem Zie erweiterte
der Olymp o$ÜizpunK Stuligad seln
Berotungs und Beireu ungsongebot um
eine LJmlossende sporitrsychologische
Eingangsdiognostk und seä nun ouch
in desem Ferd siÖrkerourde ndivdu
ele Enfr ck uno seinet Ath eiinnen und
Aih eten Dei vorliegende Beiirog siel t
cle donr i verbundenen Zie e, den
prokTschen Prozess und dessen Fogen

L Einleilung

Eine qualifizierte sportpsycholosische Betrcu_
ung und die konsequente Ausichtung der
Sponpsychologie am Leistunssp nzip wurden
geforded {Ebercpäch€i lmmenrcth & Mayei
2002) und aufden Wes sebßcht (l,layeri Kuhn,
Hemann & Ebeßpächer, 2009). Dab€i s€hen
die Olympiastützpunkte (0SP) ltegweisend vor
än. DerOlympiastützpunkiSt!ttgadbietetseit
Jahren eine umiassende und intensiv€ sport'
psycholoqische Beireuung, die Nachwuchs
und Eirzelarbeit sowie Kriseninlerveniionen
veüindet. B€id€r Einbindung d€r sportpsycho'
iogischen Arb€it als zenlßlen Baustein im mo'
demen Spitzensport seht der OSP Stuttgartje'
doch noch einen Schdtt weiterr Mit dem ange_
bot ein€r generellen sportpsychologischen
Eingangsdiagnostik stelt er sein TEinings'
manas€m€nt auf €ine dritte Säule: Neb€n der

medizinisch'physio ogischen Unlersuchung und

der Leist!ngsdiagnostik rundetdiepsychoogi-
sche Diagnostik das Bald des Sporters, seines
Potenzials und s€iner [4öglichkeiten ab.
Der OlyripiastÜizpunkt Stuttgart verfolgl bei
der sportpsycho ogisch€n Eingangsdiagnostik
dreiZiele.Eßtens,soll derBedarf iürsporipsy
chologisch€ Interventionen abseschätzt tnd
das Trainingsangebot daßui abgestimmt wer
den. Das erhöht die Prozesseftlzienz der spo _

psycholosischen Arbeit und macht Entwick_

unsspoienziale f dh sichtbar- Zweitens, soll di€
spodpsycholosisch€ Arbeit stärker in denTlai-
nifgsaltas €ins€bunden und für alle Athleten
erlebbar werden. Aut di€se weise weden eii
Grundvelständnis iürsportpsychologische Me-
thoden und ihren Einsatzweck schon zu Be-
ginn der leistungssportlichen Karriere vemit
telt und Angn oder H€mrnung vor der sport-
psychologie äbgebaut. Drittens,soll eineeise-
ne Versleichssrupp€ für später€ Auswahlsit!a
tionen sescMfien werden, z.E. rürdenAufnah-
mepro.ess in das angegliedede ht€raat,,Haus
derAthleten". Hiemit wil man dem mangeln-
den Einsatz psycholosischer Verfahrcn bei der
Alswahl und Entwickung lon Sporttalenten
ftoE ihrer mehdach gezeigter Bedeutung be-
gegnen (Beckmann, Elbe & Szymanski, 2002i
Elbe & Seidel,2003).
Im Fols€nden werden der in der Praxis durch-
gerührte Prozess und die dabei veruendeten
verlahrcn am OlympiastüUpunkt Stuttgart be-
schrieben. Der Schwerp!nkt liegt aui der An-
wenduns und der Umsetzung der Einsanss'
diaqnostik. An zwei Fallbeispi€len werden die
aus der Diagnostik abgeLeiteten Empfehlunsen
für den individuellm und den Teameniwick-
lunqsDrozess darsesiellt.

2. Diognostik mentoler Störke

im Leistungssporl

Im Einklans mit den Zielen edasst die sport-
psychologische Einsangsdiasnostik alleAthle-
tenderam0lympiastützpunktstuttgartvertre-
tenen Sportarter. Aus diesem Grund weden
nur Dsvcholosische Eisenschaften und mentale
Fähigkeiten erhoben, die rachsewiesener
maßen fürden E{olg im Leistunsssportwichtig
sind und in jederSpodart dem zieldienen, die
optimale Leisiuns zu einem definie en Zeit-
punktäbzurufen (vgl. Ebeßpächer, lvlayer, H€r
mann & Kuhn, 2005). Di€ses Vorcehen kann

sportartspeziiische B€sonderheiten nicht irn-
mer berücksichtigen {Blaz€k & Stoli, 20U),
doch gibtes eineanzahlvon Eigenschaiten und
psychologischen Ferliskeiten, die mit erfolsr€i-
chen Leistunqssportlern senerell inVerbindung

seblacht werden und deren Vofi €ßas€kraft f ör
soortliche Leisiuns im Nachwuchs- sowie

Hoch eistunqssood belegl werden konnte (vgl.

Allemann & Sloll, 2006i W€inberg & Gould,

2006).
In den l€tzten Jahren w€rden diese Eigenschal-
rcn immerhäufiger unter dem Begrifi ,,1!'lentale
Stärke! 2usamm€ng€lasst (Jores, Hanton, &

connaughton, 2002). Ein€ pdgnant€ und be-

kannte Definition stammt von Loehr (1995, S.

5), der mentale Stärke als Fähigkeit beschreibt,
durchweg und ungeachtet der W€ttkampl-
bedingung€n das eigeneTalent und die eruor
benen Feriiskeiten abrulenzu könner. Um wei
tere Klärung bemüher sich Jones und Kollegen
(2002, S. 5) und deflnieren mentale Stärke als

anq€borenen oder erworbenen psycholosi
schen Vodeil mit ioisender Konseq!enz: rMental

starke Sportler können, erstens, mit den vielläl-
tigen Anlorderungen (Wettka mpI, Trainin9, Le-

befsstil), di€ der sport ihnen abverlangt, bes-

ser umsehen a s ihre Gesner und, zweilens,
über die Dauerentsch ossener. iokussierter und

selbstslcherer asieren. Dabei haben sie sich

und die Situation auch unter D.uck besser im
Griit. Jones und Kollesen erweitern somit die

D€änition um dr€iAspekte: den Vergl€ich mit
dem cesier, die unteßcheiduns zwischen an-

seborcner und €Morbener mental€r Siärke
und dercnvoneilnicht nur in derWetlkämpfsi
tuation, sondern auch irnTraining und in derge-
nere len Alsichtung auf d€n Leistungssport.
Eigenscharten und Fähiskeiten, die sie in d€r
FolsealsTeildes Konslru kts a ufrühren, sind un-
ler af derem Selbstvertrauen, l,lotivation, Leis_

tungsoientierung und die Fähiskeit, einen fo-
klssierten Lebensstil zu führ€n und mit Weif
kamptdruck,Angst sowie physlschem und emo_

tionalem Schm€rz umzugehen.
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Im deutschspEchisen Raum gab es bisher
kein diasnostisches Verfahren, d;s die be'
schri€bene komplexe Delinition d€s Konstrukts
der mentalen Srärke abbildet und die viellälti'
gen Eigenschalt€n und Fähisk€iten, die unter
diesem Begriif zusammenselasst werd€o, in
einem system sportartspeziJisch und dabei
soortartübeßrcifend erfasst sowie unterstüt-
zuflq undAnleit!nq zu deren Weiterbildung lie-
fert. Mit diesem liel wwde det Mental
Strcnsth Petlotnance Jrdicalor (N'lSPIi HR

Diasnosiict entwickelt. oer IvlsPI baut auf
d€n Erkenntnissen aul, die unter anderem im
Rahmen der väljdierung und weitercntwick-
lung des Spoftbezogenen Motivationstests
(STVII F ntrup & Schule4 2007; Ololsson, Fin'
trup & Schuler,2008) mit einer Gesamtdaten_

lage von über 7000 Sportle.n eruoDen wur
den, und veüindet eisene Foßchunsseßeb'
nisse mit den lh€oretischen Fortschritten und

empl sch€n Erk€nntrissen in der Spottpsy_

choosie der letzten Jahre- Der MSPI hal sich

in eßten Entwicklungsstudien als r€liabel er
wiesen (d = .94) und Zusammenhänse mitre
levanten Konstrukten sowie Kriterien gezeigt
(2.8. Edolsseinschätzung mil r = 37i Olots-

Der llsPl erfasst l,lentale stälke im sport mit
U0 Items, die acht Dimensionen zuseordnet
sind: Eisenmotivation, Lernbeseisterung,
Selbstverinuen, Eh€eiz, Zielsetzun9, emotio_

naie Kontrolle, Wettkamplkonzenvation (en1-

spricht iunktionalem Copins) und Wettkampr'
srälke (als positiver Pol der Wettkampfängst)
Oie Items sind sportspezilisch fomulien, er
rassen dab€i ab€r Aspekte, die im L€istunss-
spo injeder sportadrel€vantsind. Di€ ltems
weden in Gruppen Ärsammeng€fasst, sodass

eine kurze Situation vorqeseben wird (z B ,,In
einem wichtigen Wettkampf."), in deren

Rahmen sich mehrerc unterschiedlicheverhal-
tensweisen oder Einstellungen daßtellen las-

sen, die den einzelnen Dirnensionen zug€ord_

net werden können (Abb. I). Dies hat denVor
teil,dassind€r0nl'ne'Darbi€tungdieSituatio-
nen den einzelnen spofarten angepasst wer
den können (2.8. Regatta anstatt Weltkampf),
€duziert den Les€- und zeitaufwand ond eF
leichl€rt es, sich in die Situation hin€inzuver

Eine Neuheit in der spo.tpsvchologischen
Diagnostik ist der multiphasische Ansau. Der
rvlSPI trennt explizit zwischen den zeillich so'
wie anlorderunssspezifisch ve6chiedenen
Phasen,,TEining",,,wettkamptvolber€ilun9",
,,Wettkämpf " und,,Wettkamplnächbereituns"
Jede der Dimensionen wid getrennt für alle
bzw iür ausschließlich die Phasen erfasst, in
denen dieses lvlerkmal handlungs- und somit
leistungsr€levant ist {Tab. 1). OerAnsatz folgt
einer breiten D€finilion der menta en stärke
(Jones et a1.,2002) und ermöglicht die Eßtel-
lLrng und 8etßchiung dilfercnzieri€r individu-
eller Prcfile. Di€sesVorg€hen verdeutlicht zu-

dem Unte6chi€de a,ischen Sporllern, zeigt
Ansatzounkie iÜr ursachenorientierte Maßnah-

men !nd Kompensationsmöslichkeiten aul und

ermöglicht ein individLrell abgestimmtes llai'
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ABB,2 Begleitende Befrqgung

Wie viel Prozent der sportlichen Leistung macht deiner

Meinung nach dein m€ntaler/psychischer Zustand aus

(im Vergleich 2u Training,Talent, ect.)?

und im lr.ttkrmPr
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3. Sporlpsychologische Einq0ngs-

diognostik om 0lympiostützPunkt

Slutlgort
ln zweiTestwellen im Fdhjahr und Herbst die_

ses Jahrcs wurden insgesamt 387 Sportler zur

Einsanssdiaqnoslik eingelad€n. Die sporller
bearbeiteten d€n IVSPI online. Zusätzlich u/ur
de noch ein Vedahren zur lMessung der Aut
merk$mkeit einseselzt, dess€n Tenlosik dem

auf merksamkeits-Eelastungs-Test d2 (B.icken_

kamp, 2002) entspricht-
Die Einladung der Sportl€r €rtolste iiber die
T€iner der OsP'schw€rpunktsportarten, das

dem 0lympiastützpunkt anseschlossene Inter
nat,,Haus derathleten" uf d über die Eliteschu-
len des Sports im Raum Stuttga . In die Dias

noslik wurden sowohl BLrndes- als auch Lan-

deskader mit einbezosen, !m lür spätereAuy
wahlsitirationen eine vedässliche und het€rc-

sene Normstich probe zu gewinnen. Die Beteili-
gung lag b€i28,8 Prozent. Etwas mehralszw€i
Driltel der Sportler haben D- oder D/C-Kader
Stalus (68,1Prczent), weitere 27,5 Prozentha'
hen c-Kader-Status oder höher. 35.4 Prczent

derTeilnehmersind weiblich (n = 108) und im
l,4ittel sind die Sportl€r 16,57 Jahrc alt (9 bis

40Jahre,s=3,83).
Eine allgemeine Einschäcung ihrcr m€ntalen

Stärke erhaltef die Sportler direkt zurückge'
neldet. In €inem schriftlichen Feedbäck wer
den ihnen ihr Profil der acht Eisenschafien und

ihre Slärken und Schwächen detailliert enäu-
t€rt und jede Eigenschalt in Abhäigig-keit der

vier Phasen darg€stellt und erklärt. Uber die

reine Eryebnisrückmeldung hinaus bekommei
die Sportler aul ihr Prolil pässendeTapps und

A.resungen, wie s:e ment;l stärker werden.

Sportpsychologische Methoden werden emp-
rohlen lnd erklän, die sich aut ihre spezili'
schen Stärken llndSchwächen beziehen und si'
luationsbedinste Einflüsse und Folsen berü.k-

4. Reoktionen und Ergebnisso

Di€ Reaktionen von Spo lern undTrainern wa'
ren durchweq positiu Vermehrte Kontaktaut
nahmen von Sportlern über dieT€iner oder di-
rekt an die SoortDsvcholosen seben Hinweis
daraut, dass das Interesse an spo psycholosi-
scher Weil€rcntwickJuns sewecki od€r zumin-
dest s€sleigert wurd€ und dass die Hemm_
schwelie, nach sDonDsvcholosischen Metho_

den zu fßgen, g€sunken ist. Auch die gestei-
gerte Nachfiage von Trainem und Spodlem
nach der l!4öglichkeit tur Teilnähme an d€r
zweiten T€stwell€ zeigt die Akzeptanz für den

Prozess und dasVerfahren. Im diasnosiischen
Prozess am OlympiastÜt2punkt Stutlgafi wer
den die SDortler nicht setest€t und dann allei"
ne q€lass€n, sondern mii individuellen Rück_

meldunqen, Traininssangeboten und Wissen
veßorgt, di€ ihnen in ihrer Entwicklung weiter
helfen. Dies€s Vorseh€n ist lm Intercsse der
Sportler, deren l,leh.heit bei eirer besleiten-
den Befägung die Bedeltung des mertalen
und psychischen Zustands für ihr€ sportliche
Leistung klar erkennt (Abb. 2).

Ee.eiis nach der eßtenTestw€lle konnt€n zwei

an die Diagnostik angepasste Traiiings ange-
boten und durchseführt weden, die sich an

Sporller mit einel spezilischen Kombinätion
von Stärken und Schwächen ichieten. ,,Stark
werden für den W€ttkampl" wurde sp€zi€ilfür
Athleten entwickelt, die hohe Wettkampiansst
zeisen und di€se nacht kontrollier€f oder posi-

tiv umwandeln können.,,Ehrgeizisezie e enei
chen" richtetesich an Sportler mit hoch a!sse-
pdstem Ehßeiz bei gleichzeitig mangelnden
Fertigkeiten zur Zielsetz!ng und Eigenmotiva-
tion, vor allem imlraining.
Die Möslichkeiten zur individuellen oder pro-

i€ssionell unteßtützten weitercntwickl'rng auf
der Basis einer sportaftübergr€irend durchse'
iührten Eingangsdiasnosiik werden in der Fol-
ge an dreiSportlem vedeutlicht. FÜr den Indi-
vidualspod werden das Proril ei.es Schütz€n
(Abb.3) und einigesiclr daraus e€ebende Im_
plikationen näher beschriebetr. FÜr den Tean_

sport wude exemplarisch ein Seselteam se_
wählt, das aus zwei Peßon€n b€steht (Abb. 4)
Derversleich der Prolile und die zeltlichen Ver
läule der Auspdgunssslärke besiimmter Di
nension€i qeben wichtige Hjnweise auI mög_

liche Ansatzpunkte für die individ!ell€ Lrnd die

Teamentwickl!ng. Die Auspdsungen werd€n
imVergleich zLr. Normgrupp€ auJ einer Z'Wed_
Skala zwischen /0 u'rd 130 zurÜcksemeldet,
wobei 100 dem Durchschnitt der Versleichr

Beispiel l: lndividuolsport -
schießsport, mönnlich, l9 Johre
Die stärk€n dieses SportLe6 lies€n vor alem
bei seine. übedurchschnittlichei Lernbereit'
schuft (109) und Wettkamplstäfte (104). 8ei

Letzte.er handell es sich um den posiliven Pol

der wettkampfangst, d.h., d€r sportler ist im
Wettkarnpf wenig von Ansstsymptom€n abge'
lenkt. Sein W€rt in der Wettkamprkonz€nha'
tion spricht zudem dalür, dass er mit derA'rf_
regung konstrlktiv lmzusehen vermag und
Über handlungso.ientiede Copingmethoden
verlügt- Entwicklungspotenziale auf Dimen-
sions€bene linden sich vorallem b€iSelbstve.
trauen und Ehrgeiz. Ein B ick in das Phasen_
nodell (Abb. 5) zeigt bei beiden Eigenschaften
einen ditlercnzied€n zeirlichef Verlaut.
währcnd das Selbstve €uen im wetkampi
ansteistunddortbeieinemdurchschnittlichen
wert liegt, 1ällt der Ehrgeiz im wettkampf ab

lnd sinkt auJ einen weil uniedurchschnittli'
chen Wert nach d€m wettkarnpi Anslatt die'
sem Sportler generell ehrgeizisercs V€rhalten
und mehr Vertläuen in sich selbst anzulaten.
empfiehlt und erklärt &s Feedback an diesen
Stellen unteßchiedliche sportpsychologische
[lethoden, di€senau an diesen Punkten ansei-
zen.Id€en für m€hr Ehßeiz im Wettkampfsind
zurn Seispiel kämpteische selbstinstruktion€n,
derAurbau eines Feindbilds od€t der symboli
sche Wettb€werb mit einem Idol. Für die Pha-
se danach wird auf die Nolwendiskeit neuer
Ziele und Heraustorderungen hingewiesen !nd
erklärt, wie speziiische Leistungseinschäizun-
sen setrolfen und senutzt werden können, so_
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wie der Umgang mit Gewinnen und Ver ier€n
ihemaiisiert. Für die Phase vordem Wettkampf
üid derFokus auiverhaltensweisen gelegt, die
dä. Splbstverftäu€n stärken. Hier stehl eben-
fals die Zielsetzung, aber auch die Rückbesin-
nung aul Erfolge als Kraltquele inr Voder
grund. Vlit Hilie dieser An.egungen und Vor
schläge kann sich der Sporter je nach seinen
lröglichkeiten selbstständlg weitercntwickeln,
gezielt nach [4ethoden suchen oder professio-
nelle UnterctützLrns bei einem Tlainer oder
Sportpsychologen erf ra9en,

Beispiel 2: Teomspo rt - Segeln,

mdnnlich, l7 und 20 Johre
Eine weiter€ Anwendungsmöglichkeit d€r Ein-
ganssdiagnostik ist die semeinsame Betlach_
tung der Ersebnisse und eine daraufauibauen-
de Beraiuns im Tearnsport. Ein senauer Ein

blickin die Prolile und derenvergleich kann da'
bei helfen, ev€ntuelle Unstimmiskeilen od€r

Kommunlkätionsschwiei9keit€n zu entdecken

AUI den eßt€n Blick scheinen sich die beiden
Sesler nichistarkzolnteßcheiden. Ihrem€n-
tale Stä*e ist über alle Dimensionen hinweg
leicht unterdurchschnittlich (93 und 90). seide
haben difiercnzielle Stärken- der Sleuermann
in d€r Wetika mofstärke und Lernbeseisteruns,
der Vorschoter lm SelbstvertEuen, Für die
DßkiischeTätiskeit und die Weitereniw'cklirns
d€sT€ams hlllt ein Blick in die ph:senabhängi_

seAuspdgung.Als Beispiel di€nt die emotiona'
le Konrrclle (abb. 6).
Während der Steuermann vor allem vor lnd
nach der Resana schwie skeiten hai mit sei'
oen Gelühlen umzugehen, zeigt derVorcchoter
die größten Beeinträchiisunsen während des
wenkamDis und imTraining. Diese sehr unter
schiedlichen R€ahion€n auj die Wettkampf-
sitlation können Grund fü. Kommunikations-
undVerständnisprobleme !nd in ihrcr Foige iÜr
Leist!nqsminderufsen sein.vor allem die f€h-
lende emotionale Kontrolle des ein€n lvlann_

schaltsmits ieds auf dem Boot sowohlim Weti-
karnDl äls auch imTrainins kann zu Missstim_
nrunsen und unvelständnis führcn.Trotz €ines
beinahe id€itischen Werts in dieserDimension
(Abb. 4) foloen in der prahischen Umselzurg
zwei unteßchiedliche Ansaizpunkte 1ür eine
möglichst eiJiziente Kompensation der unter
durchschnituichen emotionalen Kontrolle. In
diesemTeam istiürden einen spo{lereherdas
Erlernen voll Psychorcgulationstechniken, die
an Bord ansewerdel werden können, wichtis,
und fü.den anderen Sportler sieht der rcalisti-
sche Umgang mitZielen sowie Erfols und [,liss-
ertols im Milielpunkt.

5. Diskussion und Ausblick

B€reiis ein halbes Jahr nach derEinführuns ei-
ner umfangreichen sportpsychologischen Ein-
gangsdiagnostik am olympiastüt2punkt stult-
ga{ kann konstatiert weden, dass die damit
velbundenen Ziele erlolgreich umgesetzt weF
den können. ln der Grundsesamtheil der teil"
nehmenden Athleten und auch innerhalb d€r
einzelnen Sportaten konnten Entwickl!ngslel-
der bestimmt und zudckgemeldet werd€n. IV it
dem MSPI (HR Diagnoslict wurde ein verfah'
ren sewählt, das ein genau absesrimmtesT€l-
ningsangebot errnös ichte und alle Sportler
einbindet, di€ es benötigen. Die regeTeilnahme
an der Eingangsdiagnostik sowie das stetig
steigende Inleresse an diesem diagnostischen
Angebot fühd€n dazu, dass auch TBiner und
Sportler €reicht werden konnten, die zuvor
keinen oder kaum Kontakl mit der SoodDsv-
cholos'e hatten. Die Sporipsycholosie wurde,
wie beabsichligt, stärker im Bewusstsein und
im Trainingsallias ve6nked. Die ausfüh iche
Rückm€lduns der Eßebnisse sowie die Emp-

iehlung und Erklärung individ!ell passender

Methoden halfen den Sportlem, sich ihrersiä.-
ken und Schwächen bewusst 2u weden. Nach

eßten prakrischen E{ahrungen führte dies bei
einigen auch dazu, dass ihre H€mmschwelle,
sich mit diesen Them€n zu beschättisen und

nach Unteßtützuns zu f€gen, veiiinget wur

de. Ebenfalls konnten mit bisherw€it über 300
Teilnehmem eine eigene Nomstichprcb€ und
verlässliche Daten 1ür zuküntligeAuswahlsitua_
tionen 9ewonnen werden.
Der olympiastützpunkt Stungart wird auch im
nächst€n Jahr dasAngebot der Einganssdiag-
nostik beib€halt€n und in erstenAuswahlsitla_
tionen eintühren. Die Durchführung !nd Aus'
wertung der begleitenden wissenschaftlichen
Studie wird fortserührt, um weitere Dat€n air
Validität und zum zusammenhang von Persön-
lichkeitsfaktoren und Leistung zu ertult€n. Eine

EMeiterung der sportpsycholosischen Diag'
nostik, 2,8, durch sportartspezif ische verf ahren
und Nom€n, ist für einen späteren Zeitpunkt
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Bei Umzug bifie neue

Adresse on uns!

sie woll€n nach ein€m umzug Ihre Zeit'
sch ft lnterbrcchunsstrei zusestellt be-
kommen? Dann teilen sie uns bitie trüh€st-
möglich Ihre neu€ Adresse mit, d€nn ein
Nachsendeäntrag beider Pod umfässt selt'
sameMeise nicht die Zustellung von abon-
nierten Zeitschriftenl Also am besten sleich
beim Vedag m€lden, sobald lhre neue
Adresse feststeht und ab wann sie silt{bitle
dabeidie bisnerigeanschrift und Ihre Kon-
dennu mmer angeben).
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